
Fiir die technifche Hochfchule zu Berlin—Charlottenburg wurde die Frage der Heizung und Luft-

erneuerung auf Grund einer Wettbewerbung“) entfchieden. Es wurde von vornherein fett gefiellt, dafs

Lüftung und Heizung von einander zu trennen feien, dafs die frifche Zuluft durch Dampfheizrohre auf

10 bis 12 Grad C. zu erwärmen und alsdann in die Räume einzuführen fei und dafs die weiter noch

erforderliche Heizung der Räume felbft durch darin aufgeflellte Dampfheizkörper bewirkt werden folle;

die Abführung der verbrauchten Luft follte durch Abzugscanäle, welche im Mauerwerk ausgefpart und

über Dach geführt wurden, flattfinden. Es wurde ferner angenommen, dafs für Flurel Gänge und Vor-

plätze eine einmalige Lufterneuerung in je 4 bis 5 Stunden und eine Erwärmung bis auf 10 Grad C.,

für Sammlungsräume eine gleiche Lufterneuerung und Erwärmung bis auf 20 Grad (jedoch nur je nach

dem zeitweifen Bedürfnifs), für Arbeitsräume, Hörfäle, Coni’tructions und Zeichenfäle eine Luftzuführung

von 20 film für den Kopf in der Stunde und eine Erwärmung bis auf 20 Grad flattfinden mülTe. Es ergab

lich, dafs für die Heizung und Lüftung des ganzen Hauptgebäudes (liche die Grundriffe defl'elben in

Fig. 72 u. 73) nur eine Centralftelle, und zwar im Sockelgefchofs unter dem Fufsboden des mittleren

Glashofes, anzulegen und derfelben die Luft mittels einer aufserhalb des Gebäudes aufzuf’fellenden Dampf-

mafchine durch einen Bläfer zuzuführen fei; dem entfprechend wurden unter dem Glashofe 6 grofse Luft—

heizkammern zur Vorwärmung der friféh eintretenden Luft angeordnet. Von diefer Centralftelle aus wird

die Zuluft in Canä.len unter den Gängen des Sockelgefchofl'es den in den Scheidewänden auffteigenden

Zuflufscanälen zugeführt. Die zum Betriebe der Bläfer dienende Dampfmafchine fand in einem kleinen,

auf 30!!! Entfernung hinter dem Hauptgebäude gelegenen Terraffenbau Platz, von welchem aus die frifche

Luft unmittelbar aus der Umgebung entnommen und in einem unterirdifchen Canale den Luftheizkammern

durch 5 in den Fundamenten angelegte Oeffnungen mit einem Gefarnmtquerfchnitt von 18 qm zugeführt

wird 58).

Für ausreichende Zuleitung von Waffer, für die Anbringung einer entfprechen-

den Zahl von Feuerhähnen im Gebäude, auf den Hofflächen und an der Strafsenfeite

'deffelben, ferner für Gaszuleitungen, unter Umftänden für die Einführung der Leitungen

für elektrifche Beleuchtung, endlich für ausgedehnte Entwäfferungsanlagen im Haufe

felbf’c und in deffen Umgebung ift in weit gehendfter Weife Sorge zu tragen. Be-

'züglich der Anlage von Aborten und Piffoirs fei auf Art. 42 (S. 40) verwiefen.

Die verwandten Ziele der Univerfitäten und der technifchen Hochfchulen ver- Architfä'onifche

langen auch einen ähnlichen architektonifchen Ausdruck. Was Art. 43 (S. 40) für Gefialtung

die Collegienhäufer der Univerfitäten fordert, mufs auch vom Hauptgebäude einer

technifchen Hochfchule beanfprucht werden. Die herrliche Aufgabe folcher An«

italten, Wiffen und Können im edelf’cen Sinne zum Beften des Volkswohles zu

verbreiten und zu fördern, erheifcht gebieterifch, dafs ihre Gebäude äufserlich und

innerlich lich flets als Pflanzf’tätten lauterer Wiffenfchaft und Kunft darftellen. Sie

follen ftilvoll und würdig als monumentale Architekturwerke fich geltend machen.

(1) Grundrifsgeftaltung und Beifpiele.

Die wichtigften Grundrifsformen, welche bei den Hauptgebäuden der technifchen T7Of:

Hochfchulen in Frage kommen können, mögen im Folgenden, an der Hand ver- H°ch‚ch"„e

fchiedener Ausführungen, erörtert werden. Aazäen
Als erftes und als Beifpiel für eine kleinere Anlage fei das Hauptgebäude der

technifchen Hochfchule zu Aachen, wovon Grundriffe des Erd- und I. Obergefchoffes

in Fig. 55 u. 5659) wiedergegeben find, vorgeführt. Daffelbe wurde 1865—70 nach

Cremer’s Plänen von Eß"er erbaut.
Das Hauptgebäude enthält aufser dem Sockelgefchofs ein Erdgefchofs und 2 Obergefchofl'e. Der

Grundrifs hat die “Form; der zwifchen den beiden Flügeln gelegene Hof hat durch das Gebäude des

57) Ueber diefen Wettbewerb liche:

FISCHER. Konkurrenz zur Erlangung von Projekten fiir die Heizung und Lüftung des neuen Polytechnikum in Berlin. Zeitfchr.

(1. Arch.- und Ing.—Ver. zu Hannover 1879, S. 18.

53) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 4,19.

59) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. x87r, S— 6 u. Bl. 2, 3.
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chemifchen Inftitutes einen theilweifen Abfchlufs erfahren. In den Jahren 1875—78 ift jedoch ein weiteres

chemifches Inflitut erbaut worden.

Die Grundrifi’e in Fig. 55 u. 56 zeigen im Einzelnen die Verwendung der Räume der Hochfchule,

welche für etwa 400 bis 500 Studirende Platz zu bieten haben. Die 3 über Erde befindlichen Gefcholl'e

enthalten die Hörfäle und Sammlungsräurne, während im Sockelgefchofs, aufser der Hauswarts—Wohnung

und einigen Nebenräumen, die Schmiede, Werkitätten fiir Eifen- und Holzdreherei, Werkzeugfammlungen,

Modellir-Werkfiätten, mechanifch-technifche Sammlungen, mechanifche Werkfizätte für das phyfikalifche

Cabinet etc. und der Heizraum untergebracht find. In den Lehrräumen, welche eine durchfchnittliche

Tiefe von 7‚35 m haben und die meiflens das Licht von einer Seite empfangen, treten in mancher Beziehung

die zum Stützen der Decken angebrachten eifernen Säulen itörend auf. Die Aula. durch das I. und

II. Obergel'chofs reichend, nimmt einen würdigen Platz ein.

Die Gefchofshöhen find (von Fußboden zu Fußboden gemefi'en) für das Sockelgefchofs rund

4,01“, für das Erdgefchois rund 5,8 m, für das I. Obergefchofs rund 6,1 m und für das II. Obergefchofs

rund 5,9111.

Die fämmtlichen Räume haben Balkendecken, die in den größeren Säulen durch eiferne Unter-

züge und Säulen geflützt find. Gewölbt find nur die Räume des Sockelgefchofl'es, die Flurhalle und die

Gänge. Fiir Walferleitung im ganzen Gebäude, fo wie für Feuerhähne ift ausgiebig geforgt. Die Heizungs-

und Lüftungsanlage wurde bereits in Art. 68 (S. 76) befprochen.

Außer der Haupttreppe im fchönen und gut gelegenen Treppenhaufe ift an den Stirnen der

Flügelgänge je eine Treppe vorhanden, denen lich, entfprechend vertheilt, noch einige wenige Neben-

treppen zugefellen. Die Faqade zeigt die Formen der italienifchen Früh-Renaiifance der römifchen Schule;

den Mittelbau bekrönen in der Mitte die 4,1 m hohe Statue der Minerva mit dem Adler und zwei Eulen-

Akroterien zur Seite, dann die 2,3 m hohen allegorifchen Figuren, die Stadt Aachen, die Rhein-Provinz,

die Provinz Weflphalen und die Boruffia darftellend.

Der Aufbau wurde in den 3 Aufsenfronten in Quadermauerwerk (Trachyt vom Siebengebirge,

Niedennendiger Lava, Trier’l'cher Sandftein und Tufi'flein von der Brohl} mit Backileinhinterxnauerung und

in den 3 Hoffronten in Backftein—Rohbau mit Sandßeingefimfen und -Einfaffungen bewerkitelligt. Das

ganze Gebäude wurde in Zink (nach dem belgifchen Leiden-Syfiem) eingedeckt.

Die Ausbildung der Gänge, fo wie der Wände und Decken in den Lehrräumen ift einfach gehalten:

Wafl'erfarbenanflzrich mit Einfafl'ung in linearem Omament. Dagegen fanden fowohl die Flurhalle, das

Treppenhaus und die Aula (liche Art. 61, S. 72, fo, wie Fig. 53, S. 70), als auch die im II. Obergefchofs

nach der Aula [ich öfl"nenden Loggien neben einer reicheren architektonifchen Ausbildung in Stuck nicht

minder reiche Farbenausfchmückung 59).

Mit dem eben befchriebenen Bauwerke ftimmt die technifche Hochfchule zu

Braunfchweig in der Plananlage in fo fern überein, als auch bei letzterer der Grund-

rifs des dreigefchoffigen Hauptgebäudes die U-Form, deren zwei Flügel einen Garten

von ca.. 2900 qm Grundfläche umfchliel'sen, erhalten hat; doch wird die Weftfeite

diel'es Gartens durch ein eingefchofliges Bauwerk volll’tändig abgefchloffen (Fig. 57

u. 58). Das Hauptgebäude enthält mit Ausfchlufs der Lehrräume fiir die chemifche

Abtheilung alle übrigen Hör-, Conf’cructions- und Zeichenfäle der verfchiedenen

Fachfchulen, während in dem nach Weiten gelegenen Gebäudetheile Sammlungen

und das chemifche Inititut untergebracht find. Entwurf und Ausführung diefer

1874—77 ausgeführten Baulichkeiten rühren von Ulzde & Körner her. Bei der Plan-

anlage war das in Art. 65 (S. 74) erwähnte Syflem der Anordnung zufammem

hängender Sammlungsräume von grofser Bedeutung.
Sämmtliche Sammlungsräume, theils mit Vollkellern, theils nur mit Halbkellern unterfetzt, find

eingefchoffig; die übrigen Gebäudetheile haben Sockelgefchofs, Erdgefchofs und ein Obergefchofs erhalten.

Den Mittelbau der nach Ofien gelegenen Hauptfront, welcher den Hauptfaal des im Obergefchofs befind—

lichen »naturhiftorifchen Mufeumsa und. die gleichfalls im Obergefchofs gelegene grofse Aula enthält, ill:

angemefi'en erhöht.

Die Hörfiile erhalten bloß einfeitiges Nord- oder Ofllicht; nur der Hörfaal für Phyfik und jener

für Mineralogie haben Südlicht. Die Zeichenfäle liegen zum gröfsten Theile im Obergefchofs und bekommen

ausfchliefslich Nordlicht. Die Sammlungsräume find nach Süden, bezw. nach Olten gelegen. Für die

Bibliothek ift das allerdings hierfür weniger gflnfizige Wefllicht gewählt werden.
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Einfchliefslich der Abtheilung für Chemie ifi die Gebäudeanlage mit dem chemifchen Inflitut für
400 bis 500 Studirende bemeilen.

Das chemil'che Inftitut, defl'en Plananlage aus Fig. 57 erfichtlich wird, 1ft durchweg, aufser dem
Sockelgefchofs in einem Erdgefchofs eingerichtet. Nur die beiden Eckbauten, welche nördlich und [(id-
lich die Grenze für das Laboratorium liefern und den Anfchlufs an die Flügelbauten des Hauptgebäudes
vermitteln, find noch mit einem Obergefchofs verfehen. Der in der Mitte des Gebäudes liegende grofse
Hörfaal für Chemie hat gleichfalls nur ein Sockelgefchofs und ein Obergefchofs‚ diefes jedoch von 8,70 m Höhe.
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Technifche Hochfchule zu Braunfchweig. — Erdgefchofs 6°).

Arch: Ultd: &” Körner.

Sämmtliche Gebäudetheile haben im Sockelgefchofs 3,5 m, im Erd- und Obergefchofs je 6,0 m Höhe
(von Fufsboden zu Fußboden gemefl'en) erhalten. Im Erdgefchofs des Hauptgebäudes find aufser den
Dienfiwohnungen des Hauswärters und des Heizers zahlreiche Werkfiätten, Präparir-Räume etc. unter-
gebracht. .

Auf reich ausgefiattete Treppenhäufer ift bei dem durch die Plananlage bedingten Hauptverkehre
in den Gängen des Erdgefchofi'es weniger Gewicht gelegt. Der Hauptgang ift als mit Kreuzgewölbm
überdeckte Säulenhalle, jedoch architektonifch reicher geßaltet.

 

6°) Nach: Unna & KÖRNER. Neubau der Herzog]. rechnifchen Hochfchule zu Braunfchweig. Berlin 1877. Bl. 4 u. 5.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 6
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Die Bedürfnifsanfialten für die Studirenden befinden lich in Räumen unter den feitlich am vorderen

Hauptgang gelegenen Treppen, fo wie jene für Profefforen bei den nördlichen und füdlichen Nebentreppen.

Aufser im Sockelgel'chofs find auch noch die Decken in fämmtlichen Lehr- und Verwaltungsräumen

des Erdgefchofles, fo wie in der Flurhallei und in den Gängen dafelbf’t gewölbt. Die feuerficheren Decken

der grofsen Räume diefes Erdgefcholfes beheben aus Kappengewölben zwifchen \Valzeifenträgern. Die

eingefchoffigen Bauten der Sammlungsräume und des chemifchen Inflitutes, fo wie die Räume des Ober-

gefchofl'es haben Balkenclecken erhalten. Befondere Stützen der Decken find in keinem Raume benutzt.
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Von der Lüftungs- und Heizungsanlage war bereits in Art. 68 (S. 76) die Rede. Für Waller-

verforgung, Gasbeleuchtung, Entwälferung und Feuerhähne ifl: in reichlichem Mafse Sorge getragen werden.

Die Fagade der Oßfei‘te und der Eckbauten an der Nordfeite find ganz aus Quadern hergefiellt; die

übrigen Bantheile wurden aus Backfizeinen ausgeführt.

Die Baukoften haben 1428000 Mark betragen; bei 10405 qm bebauter Grundfläche entfallen für

lqm derfelben 136 Mark. Zu diefem Betrage kommen noch die Kofien für Grunderwerb (l74000 Mark)

und für das Inventar (600000 Mark), fo dafs lich die Gefammtkofien auf 2202000 Mark belaufen.



33

An die Grundrifsanlagen mit nur einem Hofe fchliefsen lich naturgemäfs die-

jenigen mit zwei Höfen an, und zwar zunächft folche Ausführungen, bei denen die

beiden Höfe nach rückwärts offen find, alfo Bauwerke mit u.l—förmiger Grundrifs-

gefialt. Die Baulichkeiten der technifchen Hochfchule zu München (Fig. 59 bis 63),

welche 1865—68 nach ‘Z/. Neureuz‘lzer’s Entwürfen errichtet worden find, gehören in

diefe Gruppe.
Diefelben Reben auf einem rechteckigen Grundftück‚ welches mit feiner 233,50 m langen Oitfeite

‚an die Arcis-Strafse, die daflelbe von dem die alte Pinakothek umgebenden freien Platze trennt, grenzt.

Gegen Norden bildet die Therefien-Strafse, gegen Süden die Gabelsberger-Strafse die Grenze; die beiden

Schmalfeiten haben je 74,00 m Länge. Die Rückficht auf die kofibaren Bilder der Pinakothek waren An-

lafs, das chemifche Inftitut möglichf’t weit von der Arcis-Strafse abftehen zu lafl'en; dies war der Grund,

dafs man das ganze Bauwerk in beträchtlichem Abitand von diefer Strafse errichtete; daifelbe noch weiter

abzurücken ging nicht an, weil hinter dem Neubau noch genügender Raum bis an die \Veftgrenze des

Grundfiückes, für allfällige fpätere Erweiterungen, frei bleiben muffte.

Wie die Grundriffe in Fig. 60 bis 62“) zeigen, haben wir es mit einer lang gefireckten Anlage zu

thun. Diefelbe zerfällt in ein höheres und weiter vorfpringendes Hauptgebäude, aus einem Erd- und zwei

Obergefchofi'en beitehend, und aus zwei niedrigeren, blofs zweigefchoffigen Nebengebäuden an der Nord—

und Südfeite. Das erfiere ift 136,90!n lang und in: mit feinen um 5,54 m über die übrige Fagade von

fpringenden Eck—Rifaliten nur um 25,24m von der Arcis—Strafse zurückgelegt; die beiden Nebengebäude

hingegen find um 46,19 m von diefer Strafse mit ihren 45,3; m langen Hauptfronten zurückgerückt. Diefe

drei Gebäude hängen nicht unmittelbar zufammen; fondern es liegt die Hinterfeite des Hauptgebäudes

noch um 2,45 m vor der Vorderfront der Nebengebäude; eben fo grofs iit auch der Abftand diefer Ge—

bäude in der Längenrichtung. Die hierdurch entflehenden kleinen Zwifchenräume wurden durch kurze

Uebergangsbauten, welche noch etwas niedriger, als die Nebengebäude, und nach vorn und rückwärts

durch concentrifcbe Viertelkreislinien begrenzt find, ausgefüllt (Fig. 63 ‘”). Während in das Hauptgebäude

eine grofse Eingangshalle führt, wurden in diefen Uebergangsbauten gleichfalls feitliche Flurhallen angeordnet,

und während eritere die Haupttreppen aufnimmt, fchliefsen {ich an letztere unmittelbar Seitentreppen an.

. Der durch drei Thüren gebildete Haupteingang in das Hauptgebäude ift in einem um 3,90!!! über

die Hauptfront vorl'pringenden und 20,19 m breiten Mittel-Rifalit gelegen. Die ganze Breite des letzteren

und auf 10,57 m Tiefe nimmt die Eingangshalle ein, in welcher die beiden 2,5 m breiten, in das I. Ober-

gefchofs führenden Treppen eingebaut find (Fig. 62); diefelben vereinigen fich am Austritt in einem

weiten Ruheplatz, von dem aus man den Längsgang des I. Obergefchoffes betritt. ]enfeits des letzteren,

dem Ruheplatz gegenüber, beginnt die nach dem II. Obergefchofs führende doppelarrnige Haupttreppe

(Fig. 60). In Theil IV, Halbband 1 (Tafel bei S. 220, Fig. I und II) ift eine perfpectivifche Innenanficht

diefer der Grofsartigkeit nicht entbehrenden Anlage von Eingangshalle und Treppenhäufern gegeben.

Auf die Länge des Mittel—Rifalites iit dem Hauptgebäude ein nach Weiten gerichteter Flügelbau

angefügt. Aus der Haupteingangshalle gelangt man in den 3,4!!! breiten Gang des Erdgefchofi'es, welcher

an der Wefifeite das ganze Hauptgebäude durchzieht, aber auch, der Richtung der Hauptaxe folgend,

durch eine Säulenballe in den Mittelgang des rückwärtigen Flügels und von diefem nach dem rückwärtigm

Hauseingang führt.

In dem durch den Mittel—Rifalit und den rückwärtigen Flügel gebildeten Mittelbau (Fig. 59“)

wurden alle jene Räume der Hochfchule untergebracht, welche allen Abtheilungen derfelben gemeinfam

angehören: im Erdgefchofs die Hausmeifterwohnung; im I. Obergefchofs die Gefchäftszimmer des Directors

und des Verwaltungs—Perfonals, fo wie der Conferenz-Saal für den Lehrerrath; im II. Obergefchofs nach vorn

die Aula, unmittelbar über der Haupteingangshalle, und nach rückwärts die Bibliothek mit Lefezimmern.

Die fonftige Vertheilung der Räume im Erd- und I. Obergefchofs des Hauptgebäudes find aus den beiden

fchon erwähnten Grundriffen zu erfehen; die Raumanordnung im II. Obergefchofs (Fig. 61) weicht von

jener im I. nicht_wefentlich ab. Das Hauptgebäude erhielt auf den gröfsten Theil feiner Länge eine

Tiefe von nur 13,30 m, welche von blofs einer Reihe von Hör- und Uebungsfälen und dem Längsgange

eingenommen wird; im Intereffe thunlichlter Helligkeit zeigen die Fagaden fehr hohe und breite Fenften

öfl'nungen. Im füdlichen Nebengebäude ift das chemifche Inflitut nebft zugehörigen Dienfiwohnungen etc.

untergebracht; im nördlichen Nebengebäude befinden lich die Unterrichts und Sammlungsräume der

mechanifch—technifchen Abtheilung, fo wie für Mineralogie und Geognoiie.

 

“) Nach: Allg. Bauz. 1872, Bl. 5, 6.
62) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. r872, Bl. 7 u. u.
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Die Höhe der Hörfäle beträgt im Erdgefchofs 4,10 m, im I. Obergefchofs 4,96 m und im II. Ober—

gefchofs 4,73 m im Lichten; nur die Hörfäle für Phyfik, Mafchinenkunde und Experimental-Chemie (mit

anfieigenden Sitzreihen) wurden 5,43 bis 5,53 m hoch angelegt; bei den zwei erfieren wurde dies durch

Tieferlegung des Fufsbodens, beim letzteren durch Höherlegung der Decke bewirkt.

Die Erwärmung Patmmtlicher Räume, einfchl. der Gänge, Vorplätze, Treppen, Aborte etc., gefchieht

durch Feuerluftheizung; 12 im Kellergefchofs aufgefizellté Oefen dienen diefem Zwecke. In den Gängen

aller Gefchofi‘e find WafferZapfhähne vorhanden. Die Haupt- und Seitentreppen des Hauptgebäudes find

aus Granit, die Treppen der Nebengebäude aus Sandfiein hergellt.

Die nach aufsen gekehrten Fronten des Gebäudes (auf eine Gefammtlänge von 310,50 m) find auf

die ganze Höhe des Erdgefchoffes fammt Sockel mit Granitquadern, theils aus Oberfranken, theils aus

Nieder-Bayem bezogen, verkleidet; an den Obergefchofl'en wurden die Fenfterbrüitungen, Gurten, Haupt-

gefimfe, Lifenen und Fenfterei11-

faffungen aus einem gelblich-Fig. 63.

weifsen, feinkörnigen Sanditein

aus Steinbrüchen von Ober- und

Unterfranken gearbeitet; die zwi-

fchen diefen Hauiteingliederungen

gelegenen glatten Mauerflächen

find aus Backfteinen mit Portland

Cementputz hergeftellt. Auf der

ganzen Rückfeite erhielten die

Backfteinmauern einen Putz aus

dem gewöhnlichen, in Oberbayern

vorkommenden Cement und auch

mit diefem Material gezogene

architektonifche Gliederungen.

Der Hauptfchmuck der Vorder-

Faqade wurde auf den Mittel—

Rifalit (Fig. 59“) vereinigt; da-

felbft waren die Motive durch

die hierher gelegte Aula gegeben,

welche eine gröfsere Höhe und

fahr grofse Fenfter erheifchte.

Ueber der Attika wird durch

plaitifche Gruppen allegorifch

angedeutet, wie die Wifi'enfchaft

Intelligenz und Reichthum ver-

breitet, den Aberglauben ver-

feheucht und den Frieden erzeugt;

im Friefe, welcher fich unter

dem Hauptgefimfe auf die ganze

Länge des Hauptgebäudes hin-

zieht, fchliefsen architektonifche

‚ Aufiätze, mit Karyatiden und

Technifche Hochfchule zu München. —— Uebergangsbau“). Genien abwechfelnd gefehrnückt,
kreisrunde Medaillons ein, in wel-

chen die Portraitköpfe berühmter Gelehrten und Künftler fich befinden; die Flächen des Friefes zwifchen

den Auffätzen find mit farbigen Terracotta-Plättchen ausgefüllt. An den nördlichen und weltlichen Fagaden

der beiden Seitengebäude befinden fich Sgraffito—Malereien.

Die künftlerifche Ausitattung des Inneren erfireckt fich, aufser dem Empfangszirnmer des Directors

und dem Conferenz-Saal, auf die Haupteingangshalle, die Haupttreppenhäufer nebft Flurgängen (fiehe die

fchon angezogene Tafel in Theil IV, Halbband ! diefes »Handbuches«) und die Aula.

Der ftarke Befuch der Hochfchule zu Ende der fiebenziger Jahre hat die Herftellung von Anbauten

auf dem hinter dem Hauptgebäude gelegenen freien Platze veranlafft, zum Theile dem mechanifch—

technifchen Laboratorium dienend, zum Theile für Zeichenf'äle etc. beftimmt 63).

 
63) Nach: Allg. Bauz. 1872, S. 22.
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Geht man bezüglich der Grundrifsformen einen Schritt weiter, fo kommt man zu 73-

Anlagen mit zwei allfeitig eingefchloffenen Höfen. Als erfies Beifpiel hierfür diene Hill2ilh-.—

das 1872—75 von Heyn errichtete Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden. zu
Diefes Haus ift, wie der Lageplan in Fig. 64 zeigt , mit feiner Hauptfront nach dem Birmartk- Dre5de.'

Platz gerichtet und wird feitlich von der Sedan- und der Reichsitrafse begrenzt; nach rückwärts ift zunächft

ein grofses freies Grundftück für künftige Erweiterungen vorgefehen, und im Hintergrunde dellelben, mit

einer gegen die Schnorr-Strafse gerichteten Längsfront, ifi das chemifche Inititut errichtet. Die ganze,

von den genannten 4 Strafsen eingefchlofl'ene Grundfläche mifi't 17 840 qm.

Wie ein Blick auf die beiden Grundriife in Fig. 67 u. 68 64) lehrt, ift der zwifchen den beiden Höfen

gelegene Bau für das Treppenhaus und die anfchliefsenden Gänge verwendet; in der Fortfetzung diefes

Mittelbaues ill nach vorn zu im Erdgefchofs die Flurhalle, in den beiden Obergefchoffen die Aula mit

Vorplatz gelegen. In dem nach Norden gerichteten Vorderbau wurde eine möglichft grofse Zahl von

Confiructions- und Zeichenfälen untergebracht;

die übrigen Lehrräuxne, die Bibliothek, die Fig. 64.

Gefchäftsräume etc. wurden zum Theile in den _} L —/‘J L

S c h n 0 r r. — S “
“fi f/—___

 beiden Seitenfliigeln, zum Theile im Hinterbau _ _

angeordnet. Bei der Vertheilung der Lehr- L L a s “ 
 

       

  

 

   
      

räume wurde der Grundfatz feft gehalten, die _\ C |____| L a l] 0 — r alorl‘fim,_ _ :?

zu einer und derfelben Fachfchule gehörigen D ;; \\\\\& l-„ c.:

Hör-, Conf’tructions- und Zeichenl‘äle und Samm- ”’ 32 E\\\@\\\\ i 3 „,

lungsräume thunlichft im Zufammenhange an- @ i L‚——,J' ‘ \ H——.JI i „

zuordnen. Diefen Zufammenhang und die Be- „ 3 ' fi

deutung der einzelnen Räume zeigen die beiden —„ £ % “’
erwähnten Grundriffe, und es fei zu denfelben „ :: ;_
nur bemerkt, dafs im Vorderbau des I. Ober- „; "q m‘ *—‘
gefchoffes, aufser der. Aula, die Räume für die I “=
Hochbau—Abtheilung, feitlich links die techno- „.

logifche Sammlung, im Erdgefchofs links die ;: ‚ct
Räume der mechanifchen Sammlung, rechts die "°

Säle für darfielleude Geometrie etc. liegen; «: D
die Phyfik nimmt die rückwärtige rechte Ecke & ‚H
von der Durchfahrt bis zum Mittelbau ein. ‚„
Das II. Obergefchofs hat eine ähnliche Raum- ‘” @:

vertheilung, wie das I. und enthält vorzugs- _/ _ ' &
weife die Räume der Ingenieur-Abtheilung. Die “__” B 1 < In a r c k _ P 1 & L 2
Gefchofshöhen betragen im Erdgefchofs 5,4 111, „fi r k “
im I. und II. Obergefchofs bezw. 5,3 und 5,2 m. ' „ F

Im Sockelgefchofs find die Wohnungen 1 l\; i l /]
des Haus-Infpectors und eines Aufwärters, ‘

in hrere Ex ' ' - " ' 1 259‚e periment1n und Kellerraume, fo me „[‚_3 ? ? 310 ‘." 53 n m “ „ „„

die Lüftungs- und Helzungs-Ernrichtungen, von ‘ ... A . ' r | %

denen fchon in Art. 68 (S. 76) die Rede war, Technifche Hochfchule zu Dresden. —- Lageplan“).

enthalten.

Vom Bismarck—Plane aus führt zunächft eine Freitreppe zu der offenen Vorhalle des Haufes und

von da in die geräumige, 6,sm hohe Flurhalle. In der Richtung der Haupttreppe des Gebäudes fchliefst

lich das Haupttreppenhaus in der Weife an, dafs man von unten aus bis zum II. Obergefchofs mit einem

Blick den ganzen Verlauf der mehrfach getheilten, mit offenen Gängen umgebenen grofseu Haupttreppe

überfehen kann (Fig. 65 6°"). Die Decken des Treppenhaufes, von denen die vordere mit einer grofsen

Kehle und Deckenlicht verfehen erfcheint, find in reicher Stuckarbeit und farbig ausgeführt; auch die

Wände mit Pilafler-Stellungen wurden entfprechend farbig gehalten. Nach den feitlichen Gängen öffnet

fich das Treppenhaus in Arcaden, welche nach verfchiedenen Richtungen Durchblicke gewähren; auf den

Ruheplätzen erheben (ich Candelaber.

.l.
..

_l

64) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 192 _ ferner: Feftfchrift
zur Einweihung des neuen K. S. Polytechnikums zu Dresden. Dresden 1875 —— endlich: Bauten und Entwürfe, herausgegeben
vom Dresdener Architekten-Verein. Bl. 34.

65) Nach den von Herrn Baurath Profefl'or Heyn gütigft überlaffenen Zeichnungen.
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Aufser diefer Haupttreppenanlage

find im Vorderbau noch 2 grofse Nebem

treppen, fo wie im rückwärtigen Quer—

bau eine die Sammlungen unter fich

verbindende Nebentreppe vorhanden.

Von der nach dem I. Obergefchofs

führenden Haupttreppe gelangt man in

die Vorhalle der Aula mit reich caffet—

tirter Decke. Die daran flofsende,

durch beide Obergefchoffe reichende

Aula ift 20,7 m lang, 12.5 m tief und

11,5!!! hoch. Die Wände find im un-

teren Theile durch Pila[lzer7 im oberen

durch hermenartige Karyatiden in Fel—

der getheilt, von denen an der Rück-

wand 3 der oberen nach dem Orchefier,

an den beiden fchmalen Wänden die

mittleren nach Legen-Zimmern hin ge«

öffnet find. Die Decke enthält drei

quadratifche Hauptfelder, die durch

reich gegliedertes Gebälk von einander

getrennt und mit Stuck- und farbiger

Ornamentik ausgeftattet find.

Auf der Plattform des Daches über

dem rückwärtigen Querbau i[t eine

Anzahl maffiv fundirter Poftamente fiir

geodätil'che Zwecke. inmitten diefer

Plattform aber ein kleines aftrono-

mifches Obfervatorium‚ mit drehbar

eingerichtetem Gehäufe, angeordnet

werden.

Für Gas- und \Vafferleitung ift

reichlich geforgt, eben fo bezüglich der

Entwäfferungs—Anlagen; auch mehrere

elektrifche Signaltelegraphen fiehen zur

Verfügung. Bei der Einrichtung der

Aborte und Pifi'oirs ifi: das Süvern—

Räber’fchc Desinfections-Syfiem “) in

Anwendung gekommen.

Die Haupt—Fagade (Fig. 66 €*") hat

eine der inneren Raumanordnung ent-

fprechende Geftaltung erhalten. Sie in

96,0 m lang, im mittleren Theile 21,1 m,

in den Zwifchenbauten und den Eck—

Rifaliten 19,5m (von Strafsendecke bis

Oberkante Hauptgefims) hoch. Bei der

Maffenvertheilung war der leitende

Gedanke der: die angedeutete innere

Raumanordnung, z. B. die in allen

Gefchol'fen fich wiederholende Anord-

nung der grofsen 3—fenflrigen Con-

ftruclions-Säle mit daneben liegenden

kleineren Zimmern, zum Ausdruck zu

bringen. Der Mittel-Rifalit, welcher

55) Siehe Theil Ill, Bd. 5 diefe; »Hand-

buches«‚ Art. 45! (S. 352).
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Flurhalle und Aula enthält, iit in feinem oberen Theile mit figürlich-plaftifchem Schmuck verziert; die auf

den Frontons im Fenfter fitzenden fechs weiblichen Figuren ftellen die 6 Hauptrichtungen (Fachabtheilungen)
der technifchen Hochfchule allegorifch dar; die zwifchen diefen Figuren liegenden Friefe verfinnbildlichen
dagegen die wifl'enfchaftliche und praktifche Thätigkeit des Technikers. _

Die Baukofl:en haben 1 923 500 Mark betragen; die überbaute Grundfläche miift 4194 qm und der Raum—

inhalt des Haufes ca. 84000 cbm, fo dafs 1 qm auf 458,60 und 1 cbm auf nahezu 23 Mark zu Reben kommt“).

Die gleiche Grundrifsform hat im Allgemeinen das eidgenöffifche Polytechnikum

zu Zürich erhalten, welches 1859—64 von Semper ausgeführt worden iii.
Als Bauplatz diente ein Plateau des Zürich-Berges, auf welchem das Haus, hoch über der Stadt

gelegen, diefelbe beherrfcht. Hier entwickelt [ich dafl'elbe in einem Rechteck von 127,20 )( 76,051“, drei-

gefchoffig, zwei Obergefchofi'e über einem mächtigen. Ruftik—Erdgefchofs, die Langfeiten gegen Weil: und

Oft gewendet; der füdöftliche Flügel dient der Univerfität.

Die Weftfront, welche der Stadt zugekehrt iii, wurde als Hauptfagade behandelt und derfelben im

Mittelbau (Fig. 70 ‘”), in welchen die der räumlichen Ausdehnung und inneren Bedeutung nach wichtigften

Räumlichkeiten verlegt wurden und der defshalb gleichfam als Inbegriff

des ganzen Bauwerkes heraustritt, ein idealer Kern von fprechendem

Ausdruck und impofanter Wirkung verliehen. Ueber einem in mächtiger

Ruftika ausgeführten Portalbau, der zu der großen Eingangshalle, den

Haupttreppen und dem Antiken-Saal (Gyps-Mufeum) führt, und über

dem Zwifchengefchofs, welches den Verfammlungsfaal des fchweizerifchen

Schulrathes enthält, liegt die dem Polytechnikum und der Univerfität

gemeinfame, im Lichten 9m hohe Aula, welche, mit drei mächtigen

Rundbogen zwifchen gekuppelten korinthifchen Säulen lich öfl'nend, die

Krönung des Mittelbaues bildet. Das im Erd- und Obergefchofs an-

gefchlagene Motiv, weite, von Säulen oder Pilaftern umfafite 0efi'nungen

mit kleinen rundbogigen Fenftern oder Nifchen dazwifchen, kehrt an

allen Haupttheilen des Baues wieder und fieigert fich in der Aula zur

reichften Wirkung. Was aber die ganze Vorderfeite befonders reizvoll

erfcheinen läfl‘t, find die Höhenunterl'chiede, die Semper, durch das

von Oft nach Weit abfallende Terrain veranlafft, derart ordnet, dafs er

die Höhe des öftlichen Niveaus um das Gebäude herum bis nahe an

den Mittelbau der Weftfeite mittels Terrafl'en führt, diefen Mittelbau

aber auf die im weltlichen Niveau tiefer liegende Strafse vor dem

Polytechnikum hinabführt, fo dafs derfelbe von den höheren Terraffen

auf das glücklichfte flankirt wird. Eine Freitreppe in der ganzen Breite

des Portalbaues ift diefem vorgelegt; auch von den Terraiien führen

Treppen auf Strafsenhöhe hinunter, mit der Portaltreppe auf gleicher

Fläche mündend. '

Auch im Inneren des Mittelbaues (Fig. 69) ift eine äufserit an-
fprechende Wirkung erzielt. Die 8,1 m hohe Eingangshalle, die der Bodengeflaltung entfprechend aufwärts
führenden Stufen, die Treppenhalle mit der Perfpective nach den Flurgängen rechts und links, die Durch-
ficht nach dem Obergefchofs und weiterhin das 7,9!!! hohe Mufeum der Antiken, welches, die beiden

Höfe trennend, die öfiliche mit der weltlichen Flurhalle verbindet, find zu einem grofsartigen Ganzen von

feltener Raumfchönheit geftaltet.

Vereinigte indefs Semper, in weifem Haushalten, vor Allem im weitlichen Mittelbau die architek-

tonifche Wirkung, um hier den idealen Inhalt der ganzen Anlage mit allem Nachdruck zum Ausdruck zu

bringen, fo will es doch fcheinen, als ob die anfiofsenden Flügel etwas zu fiiefmütterlich behandelt worden

wären ‘“); dies hat indefs feinen Grund darin, dafs die Vorfchläge Semper's bezüglich diefer Flügelbauten

nicht angenommen wurden.

Außer den beiden Eingängen an der Weil;- und Oftfeite find auch an den beiden anderen Fronten

Eingänge angeordnet; der Eingang an der Südfeite ift ausfchliefslich für die Univerfität beitimmt und

defshalb reicher gehalten, als die Eingänge an der Nord- und Oftfeite; die Nord-Fagade ift mit Sgraffito—

Malereien gefchmückt. — Die Gefammtbaukoflen haben rund 2 Mill. Mark (: 21/2 Mill. Francs) betragen.

 
Mittelbau. — 1/1000 n. Gr.

57) Aus: Lirsws, C. Gorrriuzn Smuan in feiner Bedeutung als Architekt. Berlin x880. S. 68.

68) Nach cbendaf., S. 66 u. ff.
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Ein drittes Beifpiel für die in Rede Ptehende Grundrifsform liefert das Haupt-

gebäude der technifchen Hochfchule zu Lemberg, welches 1873—77 nach den Ent-

würfen v. Zacharz'ewz'cz’s errichtet worden ifi.
Der zwifchen den beiden Höfen gelegene Mittelbau enthält auch hier die Eingangshallen, das

Haupttreppenhaus und die Aula; eben fo find zu beiden Seiten der Haupttreppe Gänge angeordnet, die

 
   
 
 

 

 
 
 

 
 

 
 
 
   
 

 

 

 

. | -il
i//

/!i
lI/

/'

_.

wl—
“]
"_
_]
„=
|_
._I

 
Polytechnikum zu Zürich. — Mittelbau‘“).

Arch.: Semßzr.

indefs nicht unmittelbar an die beiden Höfe f’tofsen; vielmehr begrenzt an diefer Seite jeden der beiden

Gänge eine Flucht von Räumen (darunter auch Nebentreppen und Aborte)7 welche ihr Licht von den ge.

nannten zwei Höfen empfangen. Die fraglichen Gänge werden im vorderen Theile von der Haupttreppe

her, im rtickwfirtigen durch einen befonderen Lichthof beleuchtet.

Im L'ebrigen werden die beiden großen Höfe ringsum von Gängen eingefchloffen, und von letzteren

75-
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find fämmtliche an den 4 Fronten angeordnete Räume erreichbar; die Pläne des Haufes find in der
unten genannten Quelle '”) zu finden. Die Hauptfront ift gegen den Sapie/za—Platz gerichtet; das zugehörige
chemifche Inititut ift hinter dem Hauptgebäude, in gleicher Axe mit diefem, errichtet und liegt mit
feiner Vorder-Fagade gegen den St. Gtorgx-Platz. Das Hauptgebäude in:, von den Kellerräumen abgefehen,
dreigefchoffig; über demfelben iii, oberhalb des Daches, ein kleines Obfervatorium rnit Drehkuppel erbaut
worden.

Die gefamrnten Baukoften haben 2486 732 Mark (: 1243 366 Gulden) betragen; hierin find die
Koflen für Ausrodung und Ebnung des Grundftückes, für Herflellung der Gartenanlage und Wege, für
Bauleitung etc. mit inbegriffen. '

Zu den Anlagen mit zwei ringsum eingefchlofl'enen Höfen gehört auch das
?oflfl«Polytechnikum zu Budapeft; es unterfcheidet fich indefs diefes Gebäude von
den in Art. 73 bis 75 vorgeführten dadurch, dafs der eine der beiden Höfe nicht
durch einen zum Haufe gehörigen Flügelbau, fondern durch Nachbargebäude ab-
gefchloffen wird. Das Bauwerk wurde 1880—82 nach den Plänen Stez'na'l’s ausgeführt.

Das Hauptgebäude des _?ofefstolytechnikums iii: mit feiner Hauptfagade nach dem Mufeums-Ring
gerichtet; die beiden anderen Fronten Reben an der Eflerfiazy-Gaffe und gleichfalls am Mufeums—Ring.
Das Haus beiteht aus Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs; die Gefchofshöhen (von Fußboden zu Fufs-
boden gemefl'en) find: im Sockelgefchofs 4,25 m, Erdgefchofs 5,70 m, I. und II. Obergefchofs 5,37 m. Den
Verkehr im Gebäude vermitteln 2 Haupttreppen, 2 Dienfltreppen, eine Treppe für das Obfervatorium,
zahlreiche eiferne Wendeltreppen , welche die einzelnen Räume verfchiedener Gefchoffe mit einander ver—
binden, 2 Aufzüge und die um den einen Hauptbof herumlaufenden, 2,53!!! breiten Gänge. Das Haus
bedeckt eine Grundfläche von 3435 qm; Pläne defl'elben befinden fich in der unten genannten, aus Anlafs
der Ausitellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswefens zu Berlin 1882 erfchienenen Schrift 7°).
Die Hauptfagade ift in den Formen der italienifchen Renaiifance ausgebildet und mit farbigen Schlemm-
ziegeln verkleidet. Die Sockel, Säulen, Architrave und Gefimfe find aus Kaläfcer und Süttöer-Stein, der
reiche Schmuck der Fagade aus Majolika hergeitellt.

Zum Polytechnikurn gehören ferner ein zweigefchoffiger an der E/lerhazy-Gall'e gelegener Pavillon,
welcher die Lehrftühle für Phyfik und Chemie beherbergt, und das alte ebenerdige Gebäude, worin der
Lehrfaal für Zoologie untergebracht iii. Die Gefammtbaukoften beliefen fich, einfchl. der erften Einrich-
tung, auf 1 700000 Mark (: 850000 Gulden “).

Ift die Zahl der Studirenden, für welche das Hauptgebäude einer technifchen
Hochfchule errichtet werden fell, eine befonders grofse, fo werden Anlagen mit nur
zwei Höfen nicht mehr anwendbar, vielmehr Grundrifsformen mit einer gröfseren
Anzahl von Höfen zu wählen fein, es fei denn, dafs man fich für eine in geeigneter
Weife verbundene Gebäudegruppe entfcheidet. Als großartiges Beifpiel diefer Art
ift die für einen Befuch von 2000 Studirenden geplante technifche Hochfchule zu
Charlottenburg bei Berlin, 1878—84 erbaut, zu nennen; diefelbe iii fowohl in ihrem
Hauptgebäude, als auch in ihrem Bau für das chemifche Inf’titut das bedeutendf’te
und auch am reichf’cen geftaltete Bauwerk unter fämmtlichen technifchen Hoch-
fchulen Deutfchlands. Der urfpriingliche Entwurf ift von Lucae; nach deffen Tode
übernahm flitzz'g die Facaden-Ausbildung, welchem, als auch diefer Meifier durch
den Tod abberufen wurde, Ra/c/za’orfl für die Vollendung des Hauptgebäudes und
für die Erbauung des chemifchen Inititutes folgte; die Ausführung war Stz'ive und
Koch übertragen; aufserdem wirkten an der Ausfchmückung derfelben eine gröfsere
Zahl hervorragender Künftler mit.

Zur Erbauung des in Rede fiehenden Haufes wurde das an der Berliner Strafse gelegene, 760 ha
grofse Grundflück des Hippodroms zu Charlottenburg gewählt. Wie der Lageplan in Fig. 71 72) zeigt, ifl;

das Hauptgebäude an die Vorderfeite diefes Grundfiückes, mit der Hauptfront fait genau nach Norden,

69) Nach: Allg. Bauz. 188r, Bl. 70.

70) NEY, B. u. V. WARTHA. Das kön. ungarifche ]ofefs-Polytcchnikum in Budapeft. Budapeft 1882.

7‘) Siehe auch: 0RSZAGH, A. Budapeft's Oefl'entliche Bauten 1868—1882. Budapeft 1884. S. 124.

72) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 157.
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gelegt und möglichfl nach Welten gerückt, um nach Olten hin Raum für das chemifche Inflitut zu ge-
winnen. Das Keffelhaus fand feinen Platz an der fiidöfilichen Ecke, während die mechanifch-technifche
Verfuchsanftalt zwifchen diefem und dem Laboratorium angeordnet wurde; ein durch dichtes Strauchwerk
ziemlich verdecktes niedriges Bauwerk vor der Mitte der Rückfeite des Hauptgebäudes beherbergt die
Lüftungsvorrichtungen für dalfelbe (fiehe hierüber Art. 68, S. 77) und die Dampfmafchine.

Vom Hauptgebäude [ind in Fig. 72 u. 73 73) die Grundrifi'e des Erdgefchoffes und des I. Ober-
gefchoffes hier wiedergegeben. Diefes 227,32 m lange und 89,75 m tiefe, viergefchoffige Haus umfchliefst
5 quadratifche Höfe von ziemlich gleichen, rund 23m im Geviert betragenden Abmefi'ungen. Während
die 4 äußeren, ebenerdig gelegenen Höfe Luft und Licht den fie umgebenden Flurgängen des Gebäudes
frei zuführen, ill; der mittelfte mit farbiger Glasdecke verfehen und fein Fufsboden fo erhöht, dafs unter
demfelben noch fämmtliche Heizkammern_?latz finden konnten. Man betritt denfelben von der an der
Vorderfront gelegenen Eingangshalle aus, an welche lich rechts und links die beiden durch grofse Schau-
fenfier abgetrennten Sammlungsräume (Theile des Gyps—Mul'eums und der technologifchen Sammlung ent-
haltend) lehnen. Die den Glashof in 3 Gefchoflen rings umfchliefsenden, 3,5 “\ weiten Säulenhallen, die

Fig. 7l.
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Technifche Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg. — Lageplan 72).

freien Durchfichten in die daran flofsenden, etwa 7,3!!! breiten Treppenhäufer geßalten jenen zu einem

Empfangs— und Feflraume, wie er von gleicher Grofsartigkeit in neueren Gebäuden nur felten gefunden

wird. (Siehe den Schnitt in Fig. 52, S. 69.)

Die 4 offenen Höfe find durch Ein-, bezw. Durchfahrten von den Seitenfronten aus zugänglich;

aufserdem können noch 2 kleinere Flure, an der Hinterfront und unmittelbar an den beiden Haupttreppen

gelegen, als Ein- und Ausgang benutzt werden. Die ganze Geftaltung des Grundrifi'es ift äufserft klar

und überfichtlich, eben fo die Lage und Anordnung der Treppen (ehr glücklich getroffen und defshalb

ihre Zahl verhältnifsrnäfsig nur gering. Die beiden Haupttreppen (Zwillingstreppen “) vermitteln den

Verkehr in der Nähe des Mittelbaues, 2 dreiarmige Nebentreppen, an den Enden des vorderen Längs-

73) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 19, zo.

74) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband : diefes »Handbuches«, Art. 208 (S. 220).
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ganges und neben den feitlichen Eingängen gelegen, den der Flügelbauten. Aufser diefen find noch

2 kleinere Dienfttreppen rnit anfiofsenden Aufzügen an den hinteren Längsgängen, welche auch die Dach—

räume zugänglich machen, vorhanden.

Die Beflimmung und Vertheilung der verfchiedenen Räume ifi aus den beiden gedachten Grund—

riffen zu entnehmen. In dem äußerlich durch reichere Architektur hervorgehobenen Mittelbau find aufser

den Verwaltungsräumen und einigen Höriälen hauptfächlich die Eingangshalle, der Glashof mit den Haupt—

treppen, im I. Obergefchofs die Aula mit

den anliegenden Sitzungsfälen, im II. Ober-

gefchofs der grofse Lefefaal und die Bücher—

fammlung enthalten; in den Flügelbauten

liegen die Lehr— und Sammlungsräume, und

zwar derart, dafs den Conflructions- und

Zeichenfälen vor Allem die Nord—, Olt- und

Weflfeite, den Sammlungsfälen die Südfeite

angewiefen iii, die Hörfäle aber zumeifl: in

den Zwifchenbauten Platz finden, welche je

2 offene Höfe von einander trennen; durch

letztere Anordnung war es möglich, den

14,6111 langen und 13,3 m breiten, für ca.

200 Zuhörer beitimmten Hörfälen von rechts

und links Licht zuzuführen.

Im Sockelgei'chofs find die W'ohnungen

fiir den Hausinfpector, für Hausdiener, Pfört—

ner etc., der Refiaurant für die Studiren-

den, Räume für Bildhauer—Ateliers, für die

geodätifehe und phyfikalifche Abtheilung,

für Laboratorien, für die mineralogifche

Sammlung und einige Hörf'äle untergebracht.

Den einzelnen Gefchofi'en wurden fol-

gende Höhen (von Fußboden zu Fufsboden

gemeffen) gegeben: dem Sockelgefchofs

5,30 In, dem Erdgefchofs 6,25 In, dem I. Ober—

gel'chofs 6,5om und dem II. Obergefchofs

5,80 m. Die Höhe der eben erwähnten

großen Hörfäle wurde noch dadurch etwas

bedeutender gef’taltet, dafs man die im Erd-

gel'chofs gelegenen möglichfi: weit in das

Sockelgefchofs eingefenkt, die im II. Ober-

gefchofs befindlichen dagegen höher in den

Dachraum hineingebaut hat.

Die Aborte und Pifi'oirs find in 4 Grup-

pen je zur Seite des rückwärtigen Mittel-
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baues und der feitlichen Treppenhäufer

angeordnet.

Während die Flure und Treppenhäufer

fämmtlich überwölbt find, haben alle übri-

gen Räume geputzte Balkendecken auf ge—

nieteten eifernen Blechträgem erhalten,

welche letzteren in den beiden mittleren

Gefchofi'en umkleidet und geputzt find; die

Deckenbalken des II. Obergefchoiles ruhen auf Hängewerksbindern der durchweg hölzernen Dächer, welche

mit Zinkwellenblech eingedeckt find. Alle Sammlungsräume haben einfache, die Lehrräume Doppelfenfter

erhalten. Das Glasdach über dem mittleren Hofe in: als Zeltdach aus Eifen confiruirt und daran die untere

Glasdecke angehängt; ‚dicht über der letzteren liegt noch eine zweite aus gewöhnlichem Doppelglas in

Kitt, um Staub und Schmutz von der erfleren abzuhalten. Der Fufsboden der Flure iit mit Solenhofer

Kalkfteinfliefen, der aller Lehr- und Sammlungsräume rnit fchmalen Kiefernholzdielen belegt; der Fufsboden
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der Eingangshalle ift aus Platten von rouge flmri und Seitenberger Marmor hergeflellt; im Glashof ift

derfelbe von rothen und weifsen Marmorplatten gebildet.

Die Lehr- und Sammlungsräume find, ihrem Zweck entfprechend, fehr einfach ausgefiattet, die

Wände bis zu einer in Höhe der Fenderbrültungen angebrachten profilirten Holzleilte in Oelfarbe‚ darüber

durchweg glatt — wie auch die Decken — in Leimfarbe gef’trichen. Gröfserer Reichthum iit nur bei

den Repräfentations-Räumen entfaltet. So Itiitzen fich (fiehe Fig. 52, S. 69) die mit Stuck verzierten und

dunkel gefärbten Kreuzgewölbe der Eingangshalle auf 4 kräftige polirte Säulen aus Oppacher Diorit mit

bronzenen Kapitellen und Bafen; die 96 röthlichen Granitfaiulen des Glashofes ent1'tammen den Tjurker

Brüchen (Schweden); je 2 von ihnen tragen ein ftarkes Architrav— und Gefimsflück von grauem Elzer

Sandfiein, über welchem [ich die geputzten und grau geflrichenen Archivolten verfpannen. Ueber dem

weit ausladenden Gefimfe wölbt fich das Deckenlicht, aus verbleitem Kathedralglas hergeflellt, als eine

grünliche Fläche, von einem breiten, bunten Friefe umrahmt; die Mitte bildet eine grofse, durchbrochene

Zink-R0fette, aus welcher ein Sonnenbrenner herabhängt. Die fteigenden böhmifchen Kappengewölbe der

Haupttreppen werden von dunklen, polirten Neufalzaer Granitfiiulen getragen; Treppenwangen und Gefimfe

find ebenfalls aus diefem Material, die Stufen aus rothem Meifsener Granit hergefiellt.

Der Aula gefchah bereits in Art. 61 (S. 72) Erwähnung; in den zu beiden Seiten derfelben ge—

legenen Sitzungsfä.len find die Wände und Stuckdecken in Oelwachsfarbe gefirichen. Die Decken des

Lefefaales und der zwei Lefezimmer der Bibliothek find, Holz-Conftruction nachahmend, in Stuck auf

Leinwand hergel’tellt und holzartig — eben fo wie die dunkel gehaltenen Wandfelder — in Oelwachsfarbe

geftrichen; hohe Wandtäfelungen aus Kiefernholz fchützen die Wände gegen Befchädigungen.

Die bedeutende Ausdehnung des Haufes erforderte eine reichere Gliederung des Grundriffes, um

der Gefammtanficht von vornherein den einförmigen Charakter zu benehmen. Dem entfprechend wurden

die Flügel an den beiden Ecken der Vorderfront um 32,5m vor diefe vorgezogen und auch dem Mittelbau

ein Vorfprung von 13,0 m gegeben. Letzterer (Fig. 74 75) erhielt eine befonders kräftige Gliederung und

einen äufserft mannigfaltigen Wechfel in den zur Verblendung benutzten Haufizeinen. Reicher bildlicher

und ornamentaler Schmuck dehnt fich nicht nur auf den Mittelbau, fondern auch auf die beiden Eckbauten

aus. Die den erfteren bekrönende Attika zeigt in 11 grofsen Flachbildern Darftellungen aus dem Betriebe

der technifchen Wiifenfchaften und Künfte; die Nifchen im Mittelbau und in den Eckbauten füllen die

Statuen berühmter Architekten und Vertreter der exacten und technifchen Vl’iffenfchaften. Je 6 Gruppen,

welche die \Vilienfchaften und Künfte verkörpem, fo wie 4 gleichartige Einzelfiguren find auf der Bruft-

lehne der beiden vorderen Eckbauten, fo wie auf der des füdlichen Mittelbaues aufgefiellt.

Die Gefammtanlage der technifchen Hochfchule zu Berlin—Charlottenburg war auf 9300000 Mark

veranfchlagt, von denen jedoch ca. 1 150000 Mark erfpart werden [ind 76).
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